
Die verschiedenen Sorten von 11riticum, Weizen-Mehl
und Brod bei den Römern.

Eine eingehendere Ausführung und Begründung der von mh'
in Band XXIV, 62 A, 29 ausgespro(lhe~en Aufstellungen, seit
läuger bereits beabsichtigt, dürfte jetzt um so mehr gereohtfertigt
erscheinen, ale meine Forsohungen zu Ergebnissen mich geführt
haben, welche von denen bei ßIiimdf, Technologie und Termino­
logie I, 1 in wesentliohen Punkten abweichen.

I Die Weizen SOl' t en.

Die gegenwärtige Untersuchung, obgleioh profeesionell nur
auf die specifieoh römisohen Weizensorten geriohtet, nimmt dennooh
am angemessensten ihren Ausgang von den entsprechenden Classi­
ficationell der grieohisohen Autoren, weil nur so ein Maassstab der
Beurtheilnng und Verwerthbarkeit dieses letzteren Quellenmateriales
€iir die obige Aufgabe zu gewinnen ist.

A Die Weizensorten der Griechen,

Bei den griechisohen Classikerntreten drei verschiedene Ein­
theilungen des Weizens auf, denen allen gemeinsam ist, dass sie
nicbt auf die organische Form der Pflanze sich stützen, somit auch
nioht botanische Species ergeben, als. vielmehr gewissen, für die
Landwirlbschaft oder das Lebensbedürfoiss practisch wichtigen
Mel'kmalen ihren Eintbeilungsgrund entnebmen. '

Die er s t e dieser Classificationen wird vertreten durch Theophl'.:
dieselbe stützt sich auf die Saatzeit des Weizens und scheidet
hiernach den 1lV(!Q<; XEtflS((w6r, oder XEtP()(J1l(){}OVPSllO<;, den Winter­
weizen, und den nV(JO<; ~(Jt)l6<;.den Sommer- oder richtiger Früh­
jahrs-Weizen, dessen vornlimlicber Vertreter der 7:f!lfl'lJlIOr; ist: H. P.
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VIII, 1, 3. 4. 4, 5. C. P. IV, 11, 3., waneben jedoch auch noch
genannt wird der olf-t'fJvol; und der noch schneller reifende, wie z. B.
der bei Aenea in Macedonien 1 gebaute', welcher in 40 Tagen reift:
H. P. VIII, 4, 4. C. P. IV, 11, 1. Und zwar wird der Winter­
weizen um die Zeit des Unterganges der Plejaden (10. Nov.), der
Sommerweizen aber um die Zeit vor Frühlingsanfang, somit von
Ende Januar bis Anfang Februar 2. Beide Sorten aber ver­
treten weder eine einzige, noch je eine besondere Species, welche
etwa verschiedene Saatzeit resp. ertrüge oder erforderte, als viel­
mehr je mehrere unel verschiedene Species: denn so z. B. gehöJ;en
zu dem Winterweizen der pontische (A. 3), der libysche und
selinusische, wie der 0f.!uxQv1.la(; und IJI:(!ayyla(;: C. ,1'. UI, 21, 2.,
wogegen 01ft1'[1I01; ist der nach Achaia verpflanzte sicilische, wie der
zu Carystus in Euboea gebaute: H. P. VIII, 4, 4.

Als allgemeine Unterscheidungsmerkmale jebeider Sorten hebt
Theophr. hervor, dass der Frtihjahrswei3en im KOl'oe bart (lCll1(l6~)

und leicht (lCOlJq}O~) ist, in leichtem Boden vor3üglicher gedeiht
und wenig sich bestockt (6AtroXaAaltO~): li. P. VIII, 4, 5. C. P.
IU, 21, 2. IV, 9, 1. 11, 3. 3, wogegen der Winterweizen weich
(f.lUAaXQ(;) und schwer ({JU(}V(;) ist und mehr sieh bestockt (1tQAtIXa­
Aaf.tO~): H. P. VIII, 4, 5. C. P. IV, 11, 3.

1 Plin. H. N. XVIII, 7, 70 setz~ dafür Aeous in Thracien.
2 Daher beisst nun io fI. P. VIII, 1, 2-4 der erstere 7l(fwtf:l7W(!Ot;,

der letztere (llptU7l0(!Ot;; früh- und llpät-saatiger.
a Nicht g,\nz zweifelsfrei ist H. P. VIII, 4, 5. In C. P. IU, 21, 2

sagt nämlich Theophr.: der Frübjahl'sweizen gedeiht vorzüglicher in
leichtem Boden: El' 1:oit; J.m1:oyeto/t;, denn der leichteren Frucht sagt
die leichte Nahrung zn; und dann das. IV, 9,1: der Frühjia.hrsvvei:~en

ist der leichteste, weil er in Folge seines kürzeren Verweilens im Boden
weniger von desseu Substanzen in sieh aufnimmt. Und damit nun wird
der Friihjahrsweizen auf das Be~timmteste und Unzweideutigste als der
leichtere bestimmt. Daraus nUll ergiebt sich die Interpretation von
H. P. VIII, 4, 5., wo Theophr. Zllerst der leichteste Weizen soll
nach Einigen der pontische sein und dies wäre al'0f.l0Aoyouf/evov iI:(!Ot;
'E~1I 1:(;;11 1:(!lft~I'!U1J 'XOVlf!01:qT«, somit: der pontische Weizen ist ein Win­
terweizen und desshalb steht angebliche Gewichtsverhältnisll in
Widerspruch damit, dass im Allgemeinen der Frühjahrsweizen der leich­
tere ist; uud sodann: der p.aAaxo~ (somit der Winterweizen) ~t"!p'(!et

1:l1 xov!P(J7:q'Et d. h. er untet'scheidet sich von dem Frühjahrsweizen in
Bezug allf die dem letzteren eigene Leichtigkeit, nicht aber, wie Spren­
gel die Stelle auffasst, er übertrifft den Frühja.hrsweizen an Leich­
tigkeit.
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Unter den maniohfaohen Species endlich, welche l'heophr.
aufzählt, ist von besonderem Intel'eSSe (leI' IJt7:avlar;, weloher nach
H. P. VIII, 2, 3 nebst dem l€f!t{f(J,vlar; die Eigenthümliohkeit hat,
Seitensprossen t\US dem Halme zu treiben d. h. eine ästige Aehl'e
zu bilden.

Mit dieser OlassificatiOll des l'heophr, harmonirt nun auch
Geop.III, 3, 10: es werden der Frühjahrs-Aussaat (aber erst im März)
überwiesen del' O'Ltlxvw<;,' der als weiss (Aevx6r;) characterisirt wird,
ebenso wie der ~tli).av(t{hif! und dei.' als länglich (Entft~Y.rx;) quali­
ncirte alexandrinische Weizen, und alle diese 8pecies werden auf
einen leichten und sandigen, wie auf einen sonnigen, geneigten und
tl'Ookenen Boden angewiesen.

Sodann die z wei t e Classifioation wird vorgetragen von Oribas.
oolIeot. I und zwar in dem aus Athenäus excerpirten Cap, II: del'­
selbestäUt in § 2, 3 gegenüber die nVf(ol (ftmvtOt xal c(A.tiv(ll7:ftt
und die '71v(lo(, f1[jfltOrtAi:I;at 4. Ueberdem aher ward diese Einthei­
lung nach Ol'ib. IV, 5, 1. 5 bereits vertreten von Dienehes, der
den 7lv(lOl,; c1J.Evf(~lI{)C;, das dAeVqtllDlI und die ali/ilOaAu; (als Mehlsol'­
sen) entgegengesetzt, wie auch nach Athen. Deipn. III, 83, p. 110
c. d von Diphilus und Philistus, indem diese die it(l';O~ aAtiV(i6;w,
und ofi/itrJaA'hat entgegenstellen, dies a.ber auf eine entsprechende
Gegenüberstellung auch des Weizens selbst hinweist.

Diese Eintheilung nun stützt sich auf die Qualitätsverschie­
denheiten deE! Kornes und stellt so nun nach Oribas. § 2, 3. eit.
gegenüber in den sitanischen oder aleuritisohen Sorten den schwam­
migen (xaiJvUJr;), leichten (xovtpor;) und weissen (AeVl€Or;) Weizen,
weloher das feinere Mehl gicht, weniger nahrhaft, aber leichter
verdaulich ist und dcm Stoffwechsel bee:ser sich aocomodirt, daher
zuträglioher für die Gesundheit, als förderlich für die Kraftent­
wiokelnngfist; und den semidalitischen Weizen, als den consistenten
(n:ViU10,), schwereren ({JCtqtJIfi(lO<;) und gelben (l;w,9oC;), wie auoh
durchscheinenden (o~atpallrj,), welcher nallrhaft, aber schwer ver­
daulich, daher förderlicher fiir die Kraftentwickelung, als zuträg­
licher für die Gesull.dheit ist.. Und zwar gehen jene Vel'sohieden­
~t~n-heider Sorten auf klimatische und Bodenvel'hältnisse zurÜck:

4 In Bezug auf dieses Wort bemerkt GaL de a1. fac, I,2, t. VI,
488 K.; 1} ttfP f1EttlJau, 'EU1jVl.XOll TE xa~ 7(fl).a10V (;VUWt ll1Uv, 'Ob mit
f1Ep.trfa}.t, die Göttin Itp.aUs; der Syracuser bei Athen. Deipn. III p, 109 a,
X p. 4160 in sprachlichem Zusammenhange steht, wage ich nicht zu
entscheiden.



108 Triticum, Weizen-Mehl und Bl'od

der sitanische Weizen ist das Produkt ebenso eines mit. Asche ge­
di\ngtenBodens: § 4, als auch des kalten nnd scbneereichen Kli­
mas: § 6, während der semidalitische Weizen auf schwerem Boden:

"§' 5, wie in wärmerem Klima gedeiht: § 9.
Dagegen steht gaul', unabhängig von jener Classification die

dm'ch die verschiedene Saatzeit bedingte Qualification des Weizens:
denn der 'f((lfi1Jl'ulwi; ähnelt zwar dem sitanischen in Bezug auf
Leichtigkeit, un,d ähnelt auch dem in llchneereicher Gegend gebll'u­
ten, somit wiederum dem sitanischen 6, allein er ist nicht identisoh
mit solohem. Und damit stimmt auoh iiberein Antyllns bei Orib.
coll. IV, 11, 2., wonach der semidalitiscbe Weizen bald T:((tIL1j"Ptutor;,

bald Winterweizen, beidemal aber kräftig UOX'J((ii; im Sinne von
Kraft-haltig) ist.

Diese nämliolle Eintheilung gehört jedooh bereits dem Hippo­
crates an, obwohl mit der Besonderheit" dass an. Stelle der Bezeich­
nung (JE/Uoll)';;',aL das Wort f4!ta'OL als teohnisoh eintritt, während
der sitanische als CfrjT:avtOt; beibehalten wird. Denn die Benennung
mJf!ot tJ1lT:aVtOL wird für l:Iippocrates bezeugt von Galen. oomm. II, 41
in Ripp. de art. t. XVIII, 1 p. 469 K. 6, die Benennung l1V((Ot

i'il{taroL dagegen von Galen. 1. c. cap. 42 p. 473 7•

Endlich die d ri t te Olassification behält den lil{~ l1V((Ol;des
Hippocrates bei und nimmt als dessen Gegensatz den ,zl{tl'Ol; des
Theophrast: den 'f(jIWIIlOf;, Jlfl1jIlOt; und dergl. auf, während wiederum
del' 11L1;&'vtQr; hier entweder als Sonderbezeichnung oder als Wechsel­
bezeichnung des letzteren auftritt, somit aber terminologisoh 'im
grossen Gauzen eine Vermischung der beiden ersten OlassifioatiomJn
sich vollzieht.

u § 7: 'mi,,; r:(}tp-,,/vcalour; d'~ 1lu(!our; y.ou!porl(!ov,; a'/lTa,; Xl't~ p-v.),tQl«

TOUr; lv toir; zwvo{1o),ovflEvo1r; r011()f,r; r1vop.ivuvr; 0flotovr; ovm. 11(t(!el),~­

!pl'tflEV.
G E"iTavtou,; 1lu(!our; ol d'oEavur; a(>uTm .~v 'Innoxqhour; iErll'~t1cxo:l;'at

U~IV el(!~I1D'm !palTt l1(!O' alJ1:ou TOUr; x, T.),. Da.nn auch aJ.."iTOV !1"in,­

vwV in Ripp. de morb, muI. II t. H, 763. 766 K.
1 Ltrltffour; 1W(!OUr; rour; lt(Jll1r:ou~' d'l1),ovon Urel, d. h. nicht, wie

Kühn will, den besten Weir,en nennt Hippocr. Itrlh'JO~ 1lV(!ot, als viel­
mehr: den guten Weizen nennt HippoCL'. a(JII1'1:{}t 7fv(Jol; denn dies er­
giebt theils die von Galen. beigefügte Erklärung: UrOVt1t JE lm~ 'I-;;V

flmxvmr; ot m(!~ nlv t1tr:0110tt'tt.V Ct(!tl1T:our; EtV((l, 1lv(!ovr; .ou, 7fUXvovr; T~V

out1(<<11, wodurch j~ doch der Ausdruck lt(!tl1rot l1UQot erläutert wird,
theils der Umstand, dass der Gegensatz von Itfltl1TOt und (//,av/Ot mJQ(}t

auch bei Dioae. II, 107 wiederkehrt.
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Denn so wird zunächst von Diose. II, 107 dem I!qtarot; nV(lot;

des Bippoerat.es der 7:(iiflTJIJO~ des Theophrast als r!!tfl~Vta,lo!; gegen­
übel'gestellt, während zugleich dei' an:&.vtat; als Souderbezeichnnug
des letzteren anerkannt wird s, wogegen wiederum hei Galen. eomm.
II, 41. 42 in Hipp." de art. XVIII, 1 p. 469. 473 den aquJT:ot

Ttvf/oi 9 als Eintheilungsglied gegenübertreten die O11r&'l/Wt oder &fl"l­

'lIta'iot. oder 7:6<1aal!axovf}~W3l!0t.

Danach ist das Eigenthümliehe dieser dritten Classiflcatiou die
Identificiruug des <1tT:aviw; oder at1:avwr; oder C11Jr&nOr; 10 und des rl!t­

fl1/1Im'iOt; od. derg!., eine welche auch bezeugt wird
von Pliu. B. N. XVIII, 7, 70: trimestris (se. tritiei) genus ­
Graeci setanion vocant und XXII, 25, 139: sitanius (sc. panis)
hoc est e trimestri (sc. tritico), und die um so leichter sich erklärt,
als die Abstammung des Wortes <1TJ7:apLOt; vom dorischen IJ'first;, at­
tisch rfi7:Er; (heurig) sachlich den O11ravtat; als 7:(it~t1Jllt(iiat; quali­
flch.te 11,

In sachlicher Beziehung treffen diese Einthei-
lung und die obige zweite, des Oribasius vollkommen überein, in·
dem der nV(J~ T(Nt1Wtatat; und ll{Jta'Wt; von Dioso. und Galon. völlig

8 Ilv(Joi 7f(Jo, vy~la, XI!,jlJIV lf(1llJTOI ot 7f(JO'tpftTOI. xai rc'J.€IIJJ' Tj<Jf!1f'
:v.ou, rii Xf!Ot; !k'lU'OUlJ!1/' Elm plirte rouHJv~ ot rl!I!k'lVllX"iOl, ),~r';flli1JOI JE
V710 TlVlOV lJlrtY.J'IOI.

9 IlipJJaL. findet sich in GaI. ad Glauc. II,9. t. XI, 120 9.1s Be­
zeichnung einer Mehlsorte.

10 Die Differeuziimng des l1lravlO, und I1l]'1:aVlo. als zweier ver­
schiedener Arten von Schneider zu Theophr.H. P. VIII, 2, 3 und Da­
remherg zu Orib, I p. 556 entbehrt der g-enügenden Stützpunkte: denn
dass nach Theophr. der (ffrlX'lIla. 7lf(l!a{JJ.alJTlxo, ist, schliesst nicht aus,
dass er zugleich oJ.tyoxaJ.ap,o. sei.

H Jene Etymologie bietet Galen. (lomm. II, 41 in Ripp. de a.rt.
XVIII, 1 p. 469, wozu vgI. Etym. magn. 645. Hesyoh, v. Tijrli" sowie
Galen. GlOBS. XIX, 137: (flravlrp' np i", rov iplil1rlJ"'Q'CO, ll'Ou. 7l:U(!liJ TOUT­

{ern rtP xara TO il17faflfl{Vrp. Da die Bezeicbnnng t1lJUfr:1IOV nach
Galen. comm. eH. auf der Insel Cos und im gam>;en griechischen Klein­
asien verbreitet war, so hat dieselbe von den doriscben Ansiedelungen
auf Cos, wie am sinus Ceramicus und Doridis ihren Ausgang genom­
men. - Die Angabe von Orib. coIlect. I, 1, 15., dass l1my.vlOv eine ita­
lische Benennung sei, beruht gewiss auf Irrthnm: Oribas dort
den Galen. de aI. fac. I, 13 und, indem letzterer das. 1,2 eine römische
Provenienz dem Worte 1111lYVt, im Gegensatze zu dem t1€!kI<JitJ.lt; bei­
misst, so verwechselt nun Oribas, bei welchem (l'tTavw. den Gegensatz
zum (fliflIO«U'lf/1i bildet, I1m:fvlOv mit I1I),{yVI"
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übereinstimmend qualificirt werden wie der IJtTal'lOf; und (JE"mYa'AlT:lj<;
des Orib.: der "tf!tf.t'fJvta'ior; oder U1'[I:&l'lOr; ist naoh mOllC. 11, 107.
Gal. II, 41. 42 in Ripp. de art. XVIII, 1. p. 469. 4'72. de al. fac.
I, 2. t. VI, 480 schwammig (I1, 42 in Ripp.) und weich (de 801.
fac.), von weissem Korne (de 801. fac.) und reioh an Kleie, aber arm
an Kleber (H, 42 in Hip. de a1. fac. 12), daher weniger nahrhaft
(de a1. fac.), aber leichter verdaulich und dem Stoffweohsel besser
sich accomodirend (Diosc.), und so nun von Ga1. ad Glaue. II, 9.
t. XIX, 120 als ayEVEtf; (unedel) qualifieirt. Dagegen die t4!lt1'Wl
sind nach Diosc. eH., Ga1. H, 42 in Hipp. und de 801. fac. cit.
consistent (in Hipp.), hart und schwer (de aI. fae.), von gelbem
Korne (Diosc.: 7:ff Xf!oCf fUJ.l?;ovalv d. h. quittenfarbig ; de aI. fae.:
~(w:Tol), arm an Kleie, aber reich an Kleber (in. Hipp.) 13, daher
nahrhafter (de 801. fae. Diose.), und so nun von Ga!. ad Glane.
n, 9 als EVrEVE~ (edel) qualificirt.

Denn hieraus ergiebt sich in der That, dass die Olassinca­
tionen bei Athen. und Oribas., wie des Hippoer. und andrerseits
des Diosc. und·Galen. nur terminologisch verschieden, _sachlich da­
gegen übereinstimmend sind und zwar ebenso von dem gleichen
Eil1theilungsgrunde ausgehen, als auch zu durchaus adäquaten Ein­
theilungsgIiedern gelangen, wogegen anderentheile wiederum zwischen
dieser Eintheilungsgruppe und der Olaasincation dee Theophr. auch
eine reale Verschiedenheit obwaltet, indem das fundamentnm divi­
dendi selbst ein gan.z anderes ist und somit Eintheilungsglieder von
verschiedener Weseneigentbümlichkeit ergiebt. Trotz dem aber
waltet in Bezug anf die Qualitäten: in Dichtigkeit, Gewicht und
Farbe des Kornes, in Nahrungsstoff-lIaltigkeit, Verdaulichkeit und
Umsetzbarkeit für den Stoffwechsel eine Uebereinstimmung ob zwi­
schen jeden betreffenden Olassen: der Friiblingsweizen ist zugleich
sitanisch, der Winterweizen abel' zugleich semidalitiech, ein Ver­
hältniss, worauf in der That bereits Oribas. (A. 5) hinweist. Gleich-

12 Uebereiu.lltimmend bezeichnet auch del' unter der zweiten Classe
aufgeführte Dieucbes den aJ...EVi!lvO,", somit den !litauischen oder trime­
strischen Weizen der obigen Eintheilung als är.oUo,". - Eine Ausnahme
bildet nach Galen. TI, 41 in Hipp. cit. das kleinasiatische €1fj'Ca"IOll. wel-
ches in auf Kleber-Gehalt den rxeHI'COI, ähnel~.

18 D!J.her wird dasselbe nach Diose. cit. zur Anfertigung von Leim
. llua naoh Anonym. de cib. 18 in Ermerins, anecd. med. ·graec. p. 265
zu schleimigen Tränken vel'W'l,!;1det. .
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massIg aber vertreten, wie bereits hervorgehoben, alle jene Sorten
nicht botanische Species, als vielmehr ganze Gruppen von solchen.

B Die Weizensorten der Römer.

Das triticum d. h. das Dresch-Getrai4e14 ist, wie in Band
XXIV, 66 fg. d!l'rgelegt, für die -RÖ-;~~~-';i;l Nahrungsmittel jün­

geren Datums: erst seit dem Jahre 391 d. St. ward der Weizen­
Bau sei es von Campanien, sei es, was wahrscheinlicher, VOll Etru­
rien her Seitens der Römer aufge·nommen: zuerst einer Sorte, wel­
che noch die spätere Zeit triticum )(a.' l;oX~1I 15, Columella aber
robus nennt, späterhin dann noch einer zweiten Sorte: der siligo 16,

worauf endiich in der Kaiserzeit auch noch ausländische und na­
mentlich griechische Sorten in Italien Eingang fanden.

Jene ersteren heiden Sorten nun und zwar diese allein werden

erwähnt VOll

Cat. R R. 35, 1: siliginem, triticum in loco aperto, celso, ubi
sol quam diutissimesiet, seri oportet 11; und

14 Varr. L. L. V, 22, 106: triticum quod tritum e.spiois; Isid.
01'. XVII, 3, 4: triticum vel a tritura dictum, quod purissimnm horreo con­
datur, vel quia granum eius commoliatur et teratur; vgl. Curtius, gr.
Etym. 3 209. Corssen, Aussprache 2 1,513. Diese Benennung beruht darauf,
dass das far, das älteste Nahrungsmittel, enthülst ward durch Dörren:
torrere, das triticum aber durch Drescnell:terere; denn so unterschied sich
der Weizen als das Dresch-Getraidc von dem Dinkel als dem Dörr-Ge­
traide. Danach aber ist das Wort triticum specifisch römisch d. h. ge­
wiss nicht gesammt-italisch, und eine Wortbildung verhältnissmässig
jungen Datums.

16 So fungirt triticum neben far, hordeuDl und faba beim Opfer
der Ceres: Cat. R R. 134, 1.

_ 16 Bezüglich des Wortes siligo sagt Gal. de a1. fac. I, 2 t. VI, 483
K.: na(!ft - TO;:;; 'Pwpa,ol;;, wüne(? 0~1I Y.ff1 na(!fr wl;; aU01;; fJXeu()1I älla­

fJ1V, Jll Cf.(?XOVfJ1V, cl pev y.at'fc((!'::n:fC1o;; .«(lw;; rwopftl;um fJl.J.l}'VtHJ>' fJl­

UyVl;; - OUX 'EU1J1I1.Y.Oll flEV, lri(?w;; tl'e aVT~V (J'JlOflal;etli OUX fXW' und
de comp. mod. sec. loc. VII, 1 t. XIII, 11 IL: - 7:~;; {,voftal;oftEJI1J;;

1la(?fr 'PliJ,ua'Ot;; fJ,UYllew;; lft{1aUoftiv1J;;, somit also dort bezÜglich des
panis siligneus, hier bezÜglich der siligo (lVIehlsorte), dass das Wort
siligo ungriechisch und specifisch römisch d. h. italisch sei: die Römer
entlehnten mit der betreffenden Weizensorte deren Bezeichnung selbst
von einem nicht hellenischen Volksstamme. V gl. auch A. 25.

17 Ausserdem siligo noch in c. 87, farina siliginea in c. 75. 76, 1.
121. Triticum in o. 86 und 34, 2: quae looa sicca et. non herhosa
erunt, aperta ab .nmbra, ibi triticum serit.o. Dagegen steht triticum in

.generischem Sinne in c. 56.
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Varr. R R I, 23, 2: in pingui (sc. solo seruntur) reetius, quae
cibi sunt maioris, \lt bolus, triticum, siligo,

wogegen CoI. R Rund Pl1n. H. N. bereits eine grössere Zahl VOn
Weizensorten in Italien kennen. '

Im Besonderen nun äussert sich CoI. R R. II, 6, 1 fg. dahin:

tritiei genera complura cognovimus; verum ex his maxime
serendumest, quod ro~_us dicitur, quoniam et pondere el, ni­
tore praestat. Secunda condieio est 11l\benda siliginis, cuius
species in pane praecipu& pondere def1citur. Tertium· est
trimestre, OUiU8 usus agricoli8 gratissimus; nam ubi
aquas aliamve eausam matura satio est omissa, praesidium ab
hoc petitur; id genus est siliginis. Reliquae tritici species,
nisi si quos multiplex val'ietas fruguro ct iuaois deleetat gloria,
supervacuae sunt.

Somit treten bier die heiden von Cat. und Varr. unterschiedenen
Sorten als robllS und siligo auf, während nur auf einer verfehlten
Ausdruckesweise die Coordinirung des trimestre heruM, da solches
vielmehr nur die als Frilhjahrsfrucht bestellte siligojst, w~s auch
durch II, 9, 5 bestätigt wird, wo Columella als Winterfrucht bc­
zeic1met siligo und triticum d. i. robus und daun in § 8 beifügt,
dass die siligo auch als Frühjabrafrucht gebaut w,erde:

neque eniro est ullum, sicut multi crediderunt, natura trimestre
semen, quippe idem iactum autnmno meHua raspondet. Sunt
nibilo minus quaedam aliis potiora, quae sustinent veris te­
pores, ut siligo et ordeum Galaticum;

wozu vgl. Iaid. 01'. XVII, 3, 8: trimell!;re (Arev.) tritioum ideo
nuncupatum, quill, satum post treB menses colligitm. Nam ubi
propter aquam aliamve causam matura satio omissa est, praesidium
ab hoc petitur (aus Co1. BR. II, 6, 2 cit.).

Der Tadel daher, welcher ausgesprochen wird von

Plin. H. N. XVIII, 7, fO: in tantum fallitur Columella, qui ne
trimastris quidam (sc. tritiei) proprium genus existimaverit
esse, eum ait antiquissimi. Graeci setallion voeant;

beruht auf ei&1' unklaren Vermischung grieohischer mit römischer
Olassification : ein eigenes Obereintheilungsglied ergiebt zwar der
Tfltp."Ivtawr; nt/por; der Griechen, nicht aber das trimestre triticum
der Römer, da deren Eintheilung von triticum oder robus und von
si!ig,Q" mit der Saatzeit gar nicbts zu s~haffen hatr' Und dieser
Thatsache trägt denn Pliu. selbst schliesslich Rechnung, wie sich
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ergiebt aus XVIII § 198. 199: triticum aut siligo; § 61: triticum
et siligo; § 165. XXII, 25, 119: triticum, siligo 18.

Allein reIbst robus und siligo sind keineswegs zwei unwan­
delbare Specieil, sondern verhalten sich zu einander, wie Spielarten:
je nach den Vegetationsbedingungengeht das eine in das andere
über 19: in Italien ~andelt sich der robus auf nassem Boden in
siligo:

Co1. R R. H, 9; 13: omne triticum solo uliginosopost tertiam
sationem ~onvertitur in siliginem, und daraus fast wörtlich
Pall. RR. I, 6, 6~

während in dem transalpinischen Gallien wiederum die siligo in
robus übergeht:

Plin. H. N. xvm, 8, 85: trans Alpis in Allobrogu1l1 tantum
Meminorumque agro pertinax (sc. est siligo), in ceteris ibi
partibus biennio in triticum transit; remedium, ut gravissima
quaeque grana eius serantur.

Als Qualitätsunterschiede aber ergeben sich für beide Sorten, dass
der rO!l.!!s g~ schwerer, ll)'inder weiss und von höherem Nah­
rungswerthe ist, überdem einen zwar feuchten, nicht aber nassen
Boden erfordert 20, wogegen die siJigo un~rannt, leichter, weiss
und von geringerem Nahrungswerthe ist, ab61:t'elneresMehlliefert,
im Uebrigen fii.r nassen Boden und feuchte Witterung sich eignet,
und dem Roste weniger ausgesetzt ist, aber leichter ausfällt:;.

18 Dagegen wieder in XVIII § 76: ex omni tritico ac siligine, iJed
optimum e trimestri.

19 Vg1. Schneider comm.•in Co1. RR. p.78 und Index rer. p.337.
Nach Tozzetti, raggionamenti suU' agricoJt. Tose. p. 126 fg. ist der
robus der grano duro der Toscaner, der brondella der Neapolitaner,
die russia, fromentu forti der Sicilianer, und nach p. 123 fg. die siligo
der grano trimestre oder marzuolo. Von einem weiteren Eingehen auf
versuchte botanische Bestimmungen sehe ich vorsätzlich ab: ich habe
nirgends die genügende Sicherheit gefunden.

20 Varr. R R. I, 48, 1: eil. (sc. spica), quae mutilata non est, in
ordeo et tritico tria habet continentia: granum, glumam, adstam; Co1.
II, 6, 1: robus - et pondere et nitore (Nahruugswerth) praestat; Plin.
H. N. XVIII, 17, 166: in loco - temperato et t.riticum et~ordeum (sc.
seruntur).

21 CoI. II, 6, 2: siligo - in pane praecipua pondere defieitur; 9,3:
densacretosaque et uliginosa humus siligillem et far adoreum non hl­
commode alit; § 13: neo nos tanquam optabilis agricolis fallat siligo:
nam hoc tritici vitium (Entartung) est et, quamvis candore praestet,
pondere tamen vincitur. Verum in humido statu caeli reote provenit

Rhein. Mus. f. PhUol. N. F. XXXI. 8
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Danach aber ergiebt SIch bei einer Vergleiohung der gr~e­

chisohen mit den römischen Weizensorten, dass die Eintheilung in
nv(?o~ (Js/-mfct},}iuu adel' &eutrot und in au;avwt oder 7:(?tf-l1jVW.t:Ol, Ot/-t11­
l'talot mit der Eintbeilung in triticum i. ß.' S. oder I'obus und in
siligo übereinstimmt hinsiohtlich der aus Gewicht, Farbe und Nah-,
rllngswerth sich ergebenden Qualitäten, ohne dass im Uebrigen da­
durch bedingt würde, dass je beide Olassen die nämlichen botani­
sellen Species umfassten: identisch sind lediglich die leitenden Ge­
sichtspunkte der classHicirenden Benrtheilung der verschiedenen
Sorten, während diese Sorten selbst nicht nothwendig identiscll sind,
da auch versc1liedene botanische Species die von jenem Gesicllts­
punkte aus maassgebenden Qnalitäten an sich tragen können.

II Die Weizenmehl-Sorten der RÖmer,

Die Römer unterscheiden zwischen Schrot: farina 22, sodann
Mehl, wofür eine adäquate generische Bezeichnung der lateinischen
Sprache fehlt, von Plin. H. N. XVIII, 9, 87. XIX, 4, 53 aber
medulla ver~'endet wird, wie endlich Kleie: furfnr. Im Einzelnen nnn

A. die farina ist das gesammte Product des Mahleus, somit
olme Sonderung von Mehl und meie, und entspricht dem /iJ..EVl!Ol'

(J/lnlrnvf!oll der Griechen:

et ideo locis manalltibus magis apta est; PUn. H. N. XVIlI, 8, 85: si·
liginem propria dixarim tritioi delioias: candor ast et sine virtuto (Nah­
rungswerlh), sine pondere, eonveniells umidis tractibull, quales Italiae
sunt et GaUiae Comataa; 10, 91: siligo numqllam ma'turescit padler
nee uUa segetum minus dilationem (sc. messis) patitur propter teneri­
tatem, iis (i. e. spicis) quae maturuere protinus granum dimittentibus;
sed minus quam eetera frtlmenta in stipula perielitatur, quoniam sem·
per rectum hallet spieam nee rorem continet, qtli robiginem facil~t;

§ 92: far sine arista est, item siligo, excepta quae Laconica appellatul' j

17, 166: far, siligo et cretosllm et solum sortiuntul'j biel.
01'. XVII, 3, 7; siligo genus tritici a selecto dictum: nam in pane spe­
eies eins praeoipua est. - Werthlos ist Michon, des cediales cn' ItaHe
sous les Romains 64 fg. Andere Werke wieder sind viel zu karg, so
z. B. Dickson, the husbandl'Y of the ancientB II, 141 fg. Daubeny, lec­
tures on roman husbandry 111 fg.

22 Farina bedeutet von vorn herein, wie die Etymologie ergiebt,
dfl.s fro: - Schrot j so auch Plill. H. N. XVIII, 9, 88: fannam a farre
dictam Domino ipso adparet; Iaid. 01'. XX, 2, 18: farina et furfu1'8s a.
farre dictae, cuius sunt pllrgamenta. Nach EiniUhrung des;Weizenbanes
erfuhr dann das Wort die entsprechende Uebertragung.
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Cels. de med. H, 18: siligo (Mehl), simila -, cui nihil (sc. fur­
furis) demtum est, quod Graeci vocant aiJ1:6nvf!ov.

Im Besonderen aber unterscheiden die Römer entsprechend der Zwie­
fältigkeit des Weizens zwischen

farina tritici: Plin. H. N. XXII, 25, 120 oder triticea: Plin 1. c.
§ 124. Pal1.R R. I, 29, 4 und

farina siliginea: Cat. R R. in A. 17. Plin H. N. XVIII, 9, 88.

B. Vom Mehle,2s, dem ~v(lov xa3'a(loll der Griechen 24, kennen
die Römer drei verschiedene Sorten, und zwar

1. Die Mittelsorte, gewonnen in der Weise, dass aus der fa­
rina die gröberen Bestandtheile durch das Poudre - Sieb ausge­
schieden und so nun die feineren Bestandtlleile als Mehl gewonnen
wurden. Eine gemeinsame Benennung für dieses Mehl haben je­
doch die Römer nicht, vielmehr unterscheiden dieselben je nach
den heiden Weizensorten

a. die similago oder simila, dafern das Mehl von triticum i. e.
B. oder roblls gewonnen war;

similago: Cat. R R. 75. Plin. H. N. XVIII, 8, 82: Aegyptus si­
milagillem conficit a triticosuo; 10, 89; similago e tritico fit
laudatissima; § 90. XXVII, 9, 82. XXIX, 4, 70.

simila: Cals. de med. II, 18. 80. Mart. XIII, 10.

Und diesem Mehle entspricht die f1E/-lloriAu; der Griechen:
Gloss. Cyr. Sp. 605 ed. Vulcan.: (Jf.iploa'Au;· similago: Sp. 607:
(Jf.iplrJa'Au;· .simida.la (leg.: simils); Hermipp. und Arcbestr. bei
Athen. Deipn. I, 49 p. 28a. IIl, 77 p. 112b. Hippocr. de
viot. rat. II t. I, 676. Dieuches bei Orib. eolI. IV, 7, 37.
Galen. ad Glaue. 11, 9 t. XI, 120. Diose. II, 107. Anonym.
da cib. e. 11. 18 in Ermarine, auecd. med. graec. p. 253. 265;

b. die siligo, dafern das Mehl von eiligo gewonnen war:
Plin. H. N. XVIII, 9, 86: iuetum est e grano Campanae (so.
siliginis d. i. Getraida) - -, a modio redire sextarios quat­
tuor siliginis, - - e Pisana autem eiliginis sextarioB quinque;
- Clusina Arretinaque etiamnum sext.arios eiliginis adiciunt;
luv. V, 70. VI, 472. Oels. de med. II, 18. .

25 Nicht hierher gehört das aus siligo bereitete amylum: Amel­
mehl, Kraftmehl, WDvon das Reoept geben Cat. R R. 87. Plin. TI. N.
XVIII, 7, 76.

. !l' So lIippoer. de viot. rat. II t. I, 676. Galen. in Hipp. de auet.
morb., II, 34 t. XV, 577 K.
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Den Griechen dagegen ist diese Mehlsorte~ wie deren Bezeich­
nung unbekannt, somit also es verwendeten dieselben das sitanische
Getraide nicht zu Meld, als vielmehr lediglich zu Schrot, und es ge­
schieht daher lediglich in Bezug auf römische Verhältnisse~ wenu
zur Bezeichnung der obigen Mehlsorle die lateinische Benennnng
in der gräcisirten Form <1ä.J'''I'//A; vel'wendet wird 26.

2. Die feine Sorte~ gewonnen in der Weise, dass entweder
die bei der Fabrication von similago oder VOll siligo ausgeschiede­
nen gröberen Bestandtheile oder aber die farina selbst mit Salz­
wasser angefeuchtet, dara.uf anderweit gemahlen 26 .und dann aber­
mals die gröberen Besta.ndtheile durch das Poudre-Sieb ausgescllie­
den, so aber das fragliche Mehl: die feinste und weisseste Sorte
gewonnen wird. Und dieses Mehl nun, für welches ebenfalls eine
.gemeinsame Bezeichnung nicht gegeben ist, heisst

a. pollen, dafern aus triticum i. e. S. od. robUB gewonnen:

Cat. R R. 89. 156, 5. 157~ 9. Tel'. Ad. V, 3, 60. PUn. H.
N. XITI, 12,82. XVIII, 7,74. 10,89. XXII, 25, 127. XXIV,
1, 3. XXIX, 6,118. XXXII, 4,35: pollen XXXIV,
11, lOf\. Cels. da med. H, 18. Pi·ob. CathoL I p. 9 K. Gmt.
Valent. et Th. im C. Th. XI, 16, 15 (382); Valent. Tb. et
Are. dns. c. 18 (390); GIOBS. Mai. VIII, 437. Gloss. PIlii.
Sp. 164: pollen: YV(>/A;. Et polline; Sp. 163: pollinis; rV(>E(J)t;'

2& A. 16 und dazu Gloss. Cyr. Sp. 607: (fIUrVlOV' siHgo. Dagegen
sind incorreet Gloss. Phil. Sp. 198: siligo: trcp,löal.u; und die Glosse
bei Salmas. de homonym. hyles iatr. p. 69: ltO..IY11U; 7rf1(!a 'PIOIHllor; 11
EUcVU1Tt I1Ep,{öalu; 111Io/UICOltEl''I'

26 Dass das charaeteristische Merkmal dieser Sort.e: von pollen,
wie Hos siliginis in der Bereitung untet' Zusatz von Salzwasser liegt,
sagt Plin. H. N. XVIII, 9, 87., wo Cl' mit Hinweis darauf, dass ein Mo- .
dius siligo uur zu flos umI cibarium vermahlen, weniger Mehl und mehr
Kleie gieht, als zu sil.igo, Hos und cibarium vermahlen. beifügt: molae
discrimine hoc constat: nam quae sicca moluntur, plus Carinae reddunt;
quae salsa sparsa, cal1didiorem medllllam, verum plus retinent in fur­
fure; vgl. Geop. n, 32, L Dies aber erklärt zunächst, dass diese Mehl­
sorte weisseI' ist: je mehr Kleie sich ergiebt, um so weisseI' ist das ge­
.wonnene Mehl; und sodann ergiebt sich daraus, dass man diese Mehl~

sorte ebensowohl aus dem Residuum von similago oder von siligo-Mehl,
als auch unmittelhar aus farina. gewinnen konnte: si vel'o pollinem fa­
cere libeat d. h. dafern man nicht auch siligo, sondern sofort flos sili­
ginis (s. A. 27) bereitet; XXII, 25, 127: fll.rina in pollinem subactaj
Gloss. Mai. VIII, 437: pollen: minllta farina, quae volat in molendino.
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woneben dann später aueh die Form pollis tritt:

Clll~r. 1. Gr. 1, 14. 15. p. 42. 89 K. Prise. J. GI'. VI, 66. p.
250 H. Phoo. ars. H p. 418 K. Auct. de idiom. p. 575 K.:
pollis: rii(l~ (~ tmf,:n;cU1JJ' Papias vocab.; pollis, nis vel hoc
polen, nis farina est;

während die entsprechende griechisohe Bezeiohnung rV(Ju; ist:
Diosc. 11, 107. Gloss. Cyr. Sp. 419; ri;(?u;' pollis, polline;

b. Hos siliginis, dafern aus siligo gewonnen 21 :

PUn. N. XVIII, 9, 86: iustum est e grano Campanae (sc.
siliginis) --, e modio redire - Horis semodium ; XVllI, 10, 89:
ita (sc. pollen) appellant in tritieo, quod Horem in siligine.

Auch diese Mehlsorte ist wiederum den Griechen unbekannt.

3. Die grobe SOl'te, gewonnen in der Weise, dass aus don
gröberen Bea±andtheilen, welche bei .der Bereitung der Mittel· oder
der feinen Sorte zuriickbleiben, die Kleie durch das Kleiensieb aus­
geschieden wird und 'so nun das Durchgesiebte jenes Mehl ergiebt.
Deon so wh'd diese Mshlsorte umschrieben von' 001. R R. VIII, 4, 1 ;
excreta tl'itici milluta; 6, 25: tritici, excrementa; 8, 6; excreta
tritici, wo allenthalben um so weniger mit Schneider an die Kleie
gedacht werden darf, als in 4, 1 cit. die furfnres modice a farina
excreti im geraden Gegensatze zu jenen ltnderweiten eX(}1·eta. tl'itici
stehen. Die Bezeichnung aber dieser Mehlsol'te ist secundarimn:

PUn. H. N. XVIII, 9, 87; iustum est e grano Oampanae (sc. si-
liginis) - e modio redire cibarii 28, quod secundarium VO~

cant, sextarios quattuor; 10, 89.

Die griechische Bezeichnung dieser Mehlsorte scheint direct nicht
überliefert zu sein, lautete aber nach Maassgabe der Bezeichnung
der elltspl'echenden Brodsorte unter III B 3 ?llI,Vf!Ol! ludf!tOv.

27 Doch vertauscht Plin. auch die Bezeichnungen l)ollen und Hos:
in XVIII, 9,87 (s. A. 26) nennt er das Mehl von siligo pollen, dagegen
in 10, 89: il1stum est redire - panis - e modio similiganis l(ibrl1e)
XXII, e floris modio 1(ibrI10) XVII (so, nicht CXXII und CXVIl ist zu
lesen) nennt er das Mflh1 von robus flos.

2ll Cibarium heisst: von ordinarer Qualität: Non Mare. 93, 10"
daher frater cibarius, vinum eibarium bei Varro von Non. eit., oleum
cibar,illm bei Col. R R. XII, 52, 18. 21. 22, und dann wiederum in dem
edict. DiocI. de pretiis rar. im C. 1. L. IlI, 2. p. 827 no. 3: olei flos,
oleum sequens und oleum cibarium; endlich cibariu8 panis unter IlI, B, 3
u. a. m.
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C. Der furt'ur oder furfures, fl'über canicae, später aucb cau"
tabrum ist der nach Ausscheidung des Mehles verbleibende Be­
standtheil der farina, entsprechend dem nLr:v(!Qv der Griechen 29,

und unterscheidet sich demnach wiederum in furfures tritici, wie
bei Varr. R R. II, 5, 17, um} siliginei.

Die Ausscheidung selbst aber des feinen und Mittelmehles
von dem groben Mehle, wie des letzteren von der Kleie geschah,
wie gesagt, mitteist eines Siebes und zwar dort durch das feine :
das Poudresieb, cribrmn pollinarium, bier durch das grobe: das
Kleiensieb, cribrum farinarium oder excuBsorium so. '

Denn dass mitteist Siebes das Mittel- und das feine Mehl ge- .
wonnen werden, bekunden Plin. H. N. XVIII, 11, 105: laus sili­
ginis cribri tenuitate CODstat; Schol. in Pers., nI, 111: panem
non deliciosius cribro disoussum, sed plebeium i und nicht minder
bezüglich des secundarium Pers. III, 112: populi cribro deoussa
farina, wie bezüglich des furfur Plin. H. N. XXII, 24, 125: per
cribrum eft'uso furfure. Und dann wiederum die Gegenüberstellung
des cribrum farinarium und Qnguatissimum bietet Plin. H. N. XVIII,
11, 115., während damit correspondireud in XVIII, 11, 108 das
excussorium und pollinarium entgegenstehen 8 I, demnach aber das
pollinarium zugleich das angust,issimum und das farinarium 52 zugleich
das excuasoriulD ist.

29 Canicae: Paul. Diac. 46, 1. Non. 88, 16. Salem. Gloss. Salem.
glosse: cantabrum: furfures tritici, sowie Foreellini s. v.- Ilt'W(Jov

z. B. bei Hippocr. de vict. rat. II t. I, 676. de nato homo 1, 369. de
morb. vulgo IIl, 678. Galen. ad Glaue. 11, 9. t. XI, 120 U. a. m.; dafür
sagt Gal. comm. in Hipp. de auct. morb. lI, 34 t. XV, 577 mTv(JwI1E~ äJ.ElJ(!Ol'.

80 Vgl. Geop, 11, 82, 1. Hermann, gr. Privatalt. § 24,19. BIüm· '
mer, a. O. I, 50. Beckmann, Gesch. d. Erfind. 11, 40.

81. PUn. berichtet: cribrorum genera invenere Hispaniae e Uno
excussoria et pollinaria, wonach die Römer ebensowohl erst von den
Spaniern jene Siebe keuDlln lernten, als auch erst nach jenem Zeitpunkte
die Bereitung von medulla und furfur annahmen. Die Römer aber be­
traten Spanien zuerst im J. 587 d. St., und es Hegt kein Grund vor,
auf einen früheren Zeitpunkt die Bekanntschaft der Römer mit jenen
Sieben, wie mit der Mehlbereitung anzusetzen. In der zweiten Hälfte
des G. Jahrh. war dagegen Beides in Rom bereits eingebürgert.

32 Cribrum pollinarium überdem bei Plaut. Poen. III, I, 10. Glosa;
eyl·. Sp. 240: YV(!t('fnj(!IOP XO('fXtVov' pollinare cribrum. Cribrum farina-.
rium. nQch bei Cat. R R. 76, B.
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III Die Weizenbrod-Sol'ten der Römer.

Das Ero,l: panis 33 ward als Nalmmgsmittel für das I..cbens­
bediirfniss bei den Römel'D l'egelmässig einzig und allein aus Wei­
zen zwar aus einer Mischung von Schl'ot oder
Mehl und Sauerteig, wie von Salz und Wasser. Zunächst lJUll

A. das aus farina gebackene, somit das. COlllmissbl'od hiess
anfänglich panis acel'osus:

Non. Mare. 44.5, 14: aeerosum - panem farre (i. e. frmueuto)
minus pUl'gato neo sordibus a candido separatis dieelldum ve­
teres putaverunt. Lucilius !ib. XV (29): quae - rugas eon'
dueere ventl'j farre aeeroso poeua coegit?

PauL Diao, 187, 7: et frumentum et panis non sine paleis ace­
r05US dieitur, vgl. p. 9,6.

83 Pauis odor in der älteren Form pane: Plant. Guro. II, 3, 88.
Athen, In p. lU c. Arnob. adv. nato I, 59 hedeutet ursprii.nglieh Ge­
bäck und findet in solchem Sinne sich nooh vor bei Cat. RR. 75 in Be­
zug auf das libnm, femel' bei PUn. H. N. XVIIT, 11, 106 in Bezug auf
einen in Picenum üblichen Graupen-Kuchen, sowie bei Gai. I, 112 in Be­
zng auf das farreum, dcm bei der confarreatio verwendeten multeI·
Kuchen, dessen Erklärung ah fltrrens panis GaL zweifelsohne der 1'0­

publicltnischen Litteratur entlehnte. Das messapische ntXl/o. bei Athen.
III p. 111 c ist sonaeh italischen Stammes. Im Uebrigen vgl. Curtins,
gr. Etym. 3 252 uud dazu die von Athen. !. o. llekundeten Worte 7WlJi'a

und nal1tl't.

U Nur für denNothfall diente Brod ans Hirse:.~: CoI. RR. i,
II, 9, 19. PUn. H. N. XVIII, 7,54. 10, 100. Cels. II, 18. 25. oder pa' '\
llicllm: Plin. ort. § 54., wozn vgl. wegen der Griechen: Gal. da al. {ac.
I, 15. Ol'ibas. col!. I, 15. uud die von Daremberg p. ü71 fg. dazu gege­
benen Citate, sowie Blümmer, a. O. 70: dann aus bordeum: PUn. B:N.
XVIII, 7, 74. 11, 103. XXII, 25, 135. Sen. ep. 18, 10. Gels. II, 18.
25. 29., wozu vgl. wegen der Griechen Diphil. bei Athen. III. p. 115 e.
GaL de al. fac. I, 10. Oribas. colI. I, 10. IV, 1, 2. und die Citate bei
Daremberg p. 671. Blümmer, a. O. 69. und wegen der Gallier und tlC­

ren Brodes aus brace od. sandala Plin. H. N. XVIII, 7, 62 U. dazu In­
dex zn Scriptt. RB:';. hord~;;lll (irrig Blümmer, a. 0.77 A.3); endlich
aus glans: PUn. XVI, 5, 15. oder faha: Plin. XVIII, 12,117. Ganz l!.!!.­
römisch"il.agegell~ ist das Brod aus-.!~.iukel, während solches bei den
Griechen und Galliem üblich war und zwar bei den Griechen aus tiphe
und olyra, wie zea: Tryb. und Mnefith. bei Athen. III. p. 109 C. 115 f.
Gal'. de aL faa. I, 18. Oribas;· ooU: I, 8, 6. C. 13. IV, I, 2 und dazu die
Citate bei Daremberg p. 671, sowie Blümlter, a. O. 70, bei den Ga}­
liern aber aus der mit der olyra identischen ari1.1ca: Plin. XVIII, 10,92.
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wofür später dann die Benennungen panis plebeius oder rusticus
üblich wurden:

Sehol. in Pers. UI, 111: pauem non deliciosius cribro diseussum,
sed plebeium, de populi annona id est fiscalen; Sen. Ep. 119, 3:
panis plebeius; PHn. H. N. XIX, 8, 168: panis rusticus.

Die entsprechende griechische Benennung dafür war anfänglich
tip.O(; fJvyKOftLm:O(; und später dann afJ.6nv(!or;, auch avwnv(!{T:rj(;:

Non. Mare. 445, 20: hUllC (sc. aeerosum panem) Graeci ubro­
nv(!ojl voeant;

Diphil. hei Athen. Deipn. p. 115 c: oi; fJvyKoftLm:oi (sc. tipWL),

8~ &a~autljl uÄSV(!WV ywtftSVOt'

Gal. de al. fae. I, 2 t. VI, 482 fg.: - sietO(; {J.(!'WfJ, oi; a.[;.onv­

(JOt n(!O(JaYO(!EVOft8J!OL' fJvYK0ft{awV(; 08 alrrov(; BKCfÄoVlJ oi; naAaLOi

1:(011 ta<(!wjI. ön ftEv OJII ~ MWK(!hwII aAEV(!WlJ o{;.Ot r{VOJ'7:aL,

WIJ oLaXW(!!?;oft8I1OV mv ntTV(!c6QoV(; o.no .oV xa:t(J.(!of;, 7l(!OcJrjAOII.

hwv:tsv rovv atm'ir; Mhv.o Kui TlX(; n(!oaTJY0f.!{a<;· ai.onv(!ov(;

ft8j1, lnstns(! 81..0(; ((1rro(; 6 nv(!Or; a&aKf.!l.wr; &(,n:onotE'i.at, avy­

KOftlarov(; OE, ön aVYKOftS?;81:at, fJXEva?;0ftE)l(tllJ av.wjI, änajl Muf­
llQLTOII TO {J.ABVf/01J· glossar. XIX, 142. in HipP!,ler. de auet.
morb. II, 34 t. XV, 577. ad Glaue. II, 9 t. XI, 120; vgl.
Oribas. coll. IV, 1, 5.

und so nun 11(!.0(; ~VXOflL(J1:0(;: Hippocr. de rat. vict. in morb.
acut. II, 44 und de auct. morb. iu Gal. XV, 595.

/JvYKOfUm:Or;: Tryph. und Diphil. bei Athen. III. p. 106c. 115 c 35.

Hippocr. de vict. rat. II t. I, 675.. da prise. med. I, 38.
Galen. de ren. aff. 6 t. XIX, 684. Diosc. II, 107. Oribas.
coll. IV, 1. 5. Paul. Aegin. I, 78. Actuar. H, 5, 9. Hesych.
s. v.

av.6nv(!0r;: Alex. Cypr. bei Athen. IU p. 110 e. Athen. III p. 114 c.
Galen. de ren. aff. 6 t. XIX, 684. Plut..de tranqu. animo 3.
Stob. serm. XVII, 16. Oribas. coll. IV, 1, 5. Plin. H. N.
XXII,,25, 138. .Petr. sat. 66.

avmnvf!l<TJ(;: Phrynich. bei Athen. III p. 110e. Hippocr. de int.
aff. II, 464. Galen. de al. fac. I, 2 t. VI, 484.

B. Aus Mehl werden, dessen verschiedenen Sorten entspre­
chend, verschiedene Bmdsorten 36 gebacken, und. zwar

86 Die verderbte Lesung: cU}' O[rJlip-uYaJ:iUtL, p-liiJo' oi), 01 aAliv(Jt:rlU,

1!1iJo' 01 rJV"X0P-lrJTOt verbessert sich leicht dahin: cNP 01 rJcfltöa}"i:Tm, liliJo'
ol i't}"CVI!t:Ull, pc{;.' OlJ' oE fluyxoflwrot.

36 Als Bezeichnung des Mehlbrodes findet sich der Ausdruck flTJ-
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1. aus der Mittelsorte der seoundal'ius 31 :

PUn. H. N. XVIII, 10, 90. Suet. Ang. 76. vgl. Hol'. Ep. B,
1, 123: panis secundus; I,ampr. Bev. 87: panis sequens; Geop.
II, 32, 3.

Dieses Brod· aber
a. dafern aus similago. oder simila gebacken, ist ohne speci­

fische lat. Benennung, daher Oels. de med. II, 30 die Umschrei­
bung panis ex simila dafür verwendet, wogegen bei den GI'iechen
der llewr;, OEluoa}"l'<fJr;, entspricht:

Tryph., Diphil., phmst., Antiph. und Strattis bei Athen. IH
p. 109 c. 115 c. d. 127 b. c. d. Hippocr. da vict. rat. II t. I, 676.
Galen. de a1. fac. I, 2. t. VI, 483. de ren. aff. 6. XIX, 684.
Oribas. colI. IV, 1,8. !nonym. da eib. 18 in Ermerins, anecd.
mad. graee. 265. Paul. Aeg. I, 78. Actuar. II, 5, 9. Siro.
8eth. p. 20. Suidas v. (JepJoa"Atr;,;
b. dafern aber aus siligo gebacken, hiess es panis siligineus:

Varr. Oat. bei Non. 88,12: didici et sitienti videri aquam mulsum

ravliw. (tt!TO' vor, so namentlich bei Plut. de tranq. an. 3, wo es den
Gegensatz zum .cdn:olll,qo. bildet, vgL Bliimmer, a. O. 71 A.4. Mit Ir(·

1/tl'WV oder IJr,ralll.01J steht jenes Wort in gar ke.inem Zusammenhange.
37 Der panis secundus ist weder identisch mit dem cibarius, noch

mit dem acerasus oder pleheius. Denn Plin. 1. o. unterscheidet die er­
steren Beiden ausdrücklich: panda panis reddere (sc. triticum) - se­
cundarii panis quinas selibras, totidem oibarii, et furfurum sell.tll.rios
sex; und dass wiederum nntel' secundarius nicht del' verstanden
sein kann, ergiebt hier der Ansatz von Kleie. Sodann Suet. 1. c, sagt
von August: seine Nahrung Wät' die des Mittelstandes: weder des
Schlemmers, noch des Armen: cibi minimi erat atqne vulgaris: secun·
darium panem et pisoioulos minutos et oaseum bnbulum ~anu pressum
et flcoe virides biferas maxime appetebat, während wiede1'l1m Hol'. 1. c.
bezüglich des Dichters sagt: er hält die Mittelstrasse : weder als'Schlem­
mer, noch als Arme lebend: vivit siliquis et pane secundo; weder aber
der Bürger, noch auch ein Kaiser oder ein Dichter panis ace­
rasus: denn diesen kRnn nur der Bauer oder Handarbeiter verdauen,
noch auch panis cibarius: denn dieser ist die Kost des Armen, wie
des Sclav!?n. Endlich J,ampr. 1. c. sagt: ad totum diem panis mUlldi
pondo XXX, panis sequentis ad donalldum pondo L: nam semper de
mann sUa ministris convivii et panem et partes aut hoJerum aut cal'nis
aut leguminum dabat; ein Kaiser aber verschenkt an seine Gäste wedel'
Ba.uern-, noch Sclavenbrod. Anderer Ansicht Blümmer, a. O. I, 79
A. 1. Marquardt, r. Alterth. V, a. S. 28, A. 206, und anders auch Schot
Cruq. in Hol'. 1. c.: pane secundo] non siligineo, non primo, nOll po·
stremo, sed dispensatOl'io d. h. fiscali, somit plebeio.
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[et] esudenti panem cibarium siligineum; Sen. Ep. 119, 3r
123, 2. Vopisc. Au!'. 35. 16id. 01'. 2, 15. Gloss. Servii
in Labbaei glossada: siligineulU: uaf)uf!oq, IJqxof; und bei Sal­
mlts. de homonym. hyles iatr. 69; siligineus panis: 'Ut&a({Of;

i'lqror;' vgl. Cels. II, 30: panis ex siligine; luv. V, 70; timet·
et nivens molliqne siligine faetus;

oder bei den Gdechell in romanisireuder Weise (s. A. 16) 1f.({7X)(;

I1t'Myv17;'fJr; :

Ga!. de a1. fl\C. I, 2 t. VI, 483. de ren. aff. 6 XIX, 684. Etistath.
ud Od. XIV, 106 p. 1753,. 6. Oribas. coll. IV, 1, 3. Paul.
Aegin. I, 78. Actuar. 1I, 5, 9;

2. Das aus der feinen Mehlsorte bereitete Brod biess panis
candidus:

Petr, Sat. 64. 66. Plin. H. N. XXH, 25, 139. .Front. cp. ad
Anton. I, 3. vgl. Quint. J. O. VI, 3, 60: parentem candi­
dum edo;

o.let· später panis mnndus;
Lampr. Bev. 37, 3. Vopisc. Aur. 9, 6. vgL Valent. im C. Tb.

XIV, 17, (}; bucellae mundae.
Eine specielle Bezeichnung, je nachdem dasselbe aus pollen

oder aus fios siliginis gebacken wat-d, scheinen die Römer nicht
gekannt zu haben, wohl aber entspricht dem aus pollen gebacll:enen
panis candidus del' ll(!tor; r'l)(?t-TJlzr; der Griechen;

Hesych. s. v., wozu vgl. Blümmer, a. O. 71 A.2. Geop.XX, 41.
Cyr. gloss. ed. Vnlcan. Sp. 420: IJqmt; YV({tTlf;' pollinaceus;
vgl. Philist. bei Athen. III p. 115 d.

3, Das aus der groben Mehlsorte: dem secundarium gebackene
Brod hiess panis cibarius SB :

Val'l', Cat. (nntel' BI b), Cie. V, 34, 97. Apul. Met. VI,
11. 20. Plirr. H. N. XVIII, 9, 87: si - pollinem facere H­
beat, XVI pondo panis redeunt et cibarii tria. furfurumque
semodius; 10, 90 (unter BI); Front. ep. ad Ant. I, 3. Cels.

38 Panis sordidus ist nicht Be~eichnung einer Brodsorte, als viel.
mehr einer Qualität, die ebenso dem panis plebeius und cibarius, wie
furfureus zukömmt: bezüglich des ersten findet sich der Ausdruck bei
Valent. im C. Tb. XIV, 17, 5., bezüglich des mittleren bei Non. Mare.
93, 10., bezüglich des letztcu ill Schol. in luv. V, 11. 1m Uebrigen vgl.
Plaut·., As. I, 2, 16. Sen. Ep. 18,7. 110, 12. Suet. Ner. 48. Ebenso
verhält es sich mit panis awr bei Tel'. Eun. V, 4, 17.
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1f.AOV(Jlr.U JE 0(; TlaJrrsAwG

ciblll'ius est, qui an

n, 18. 29. Hioronym. op. 52. n. 6 ad Nepotian. adv. Iovian.
5. Non. Mare. p. !l3, 10. Iaid. 01'. XX, 2, 15.

und es entspricht demselben bei den Griechen der 1it!7:0C; 1f.tlV(!tOC;

Galon. da antidod. I, 14 t. XIV, 69: Ö et(JlOC; 1f.trVpwc; X((AOt-Wi-

. VOc;' da ren. affect. 6 XIX> 684
oder aqwc; mW(!tWC;:

Galan. ad Glauc. II, 9 t. XI, 120: 7:0V 1f.tlVQlrov (sc.lt(Jwv) Tl(Jo­
arpat(Jof;m. 7:0 xa~«((!(JwwlI (sc. liMiv(!oll)' Gaop. XX, 1, 4.

oder 14!wc; 1f.tlV(Jl:rTjC;:
Orihas. coll. IV, 1, 3: 7:(;;" 1f.v(!itill OE aMio:t8l!lWII, sZ nc; 1JnOlJliir1ac;

7:(; Mi1f.~18(!OIl ~(!Op, l{(!7:0VC; 1" rov j,omov 1f.OH1(J'cuw, wvr; 1f.L­

wptTac; QvowJ.!;ofdpovc;, m:Atrplwc; 06 xai OlifltotiJ.l'rac; lx 7:0V xa­

:tapwru'wv'
woneben dasselbe auch vielfach als c1(!Toc; Qtl1f.tLp6c; B9 qualifLcirt wird:

Athen. III p. 114 d. VI p. 246 a. Pol. XXXVII, 3, 12. Galen.
de a1. fao. I, 2. t. VI, 483. AI,tem. Onirocr. 1,69. Anonym.
de aHm. in Physici et med. Graec. min. II, 267 Ideler. PauI.
Aegin. I, 78. Sim. 80th. p. 19.

Und zwar dient dieses Brod als Nahrungsmittel ebenso der AI'men,
wie der Schwen:

Artem. Onirocr. I, 69: 1f.81!rJIt o~ ~V1f.«(!ot,

xa:tapol' Isid. 01'. 2, 15: panis
cibum servis datur nec delicatus.

O. Endlich aus Kleie ward ein Brod gefertigt, welclles, nicht
zur menschlichen, als vielmehr zur Nahrung fUr Hunde dienend,
die Benennung führte von panis furfureus:

Gell. 7, 3. vgl. Phaedr. IV, 18,4: fnrfuribus sibi (i. e. ca-
nibus) .conspersum panem darent;

oder, gleich der Kleie selbst, cantabrum:
Schol. in luv. V, 11 farris mordere c8.nini] calltabri: p!.nis 801'­

didus can}llll est; Papias ,vocab.: cantabarmn: far caninulll,
quo canes pascuntnr, purgamenta tritici;

bei den Griechen aber, mwplac;'

Gal. de al. fac. I, 2 t. VI, 483.

In Bezug auf den Nahrungswerth aller jener Brodsorten stellte
nun das Alterthum eine Stufenleiter auf, in welcher die verscllie­
denen Sorten in der Reihenfolge rangirten von

89 Dann auch als Ci!?TOt; qJcctot; von Alex. bei Athen. IU p. 11'1 d.
Hesych. s. v.
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1. siligineus panis: unter B 1 b
2. ffEtlWaAlErJr; ?Jqror;: unter B 1 a
3. plebeius panis: unter A
4. rv(!h;1Jr; l1{rt:or;: unter B 2a
5. cibarius panis: unter B 3
6. furfureus panis: unter C.

Und zwar Wil'd diese Reihenfolge aufgestellt ebensowohl von
Cels. ll, 18: ex tritieo firmissima siligo (i. e. siligineus pan.),

deinde llimila (i. e. (JE/uoallErJr; l1(1••), deinde cui nihil demtum
est, quod aln;{;lwf!ov Graeci vooant (i. e. plebeius), infirmiot
est ex pollhle (i. e. yvqlErJr; t4!r.) , infirmissimull cibarius

als auch von Galen. de ren. affect. 6 t. XIX, 684, sowie de a1. fao.
I, 2 t. VI, 483: T:li!orpt(-trJrr;ftT:o~ /lEv olJJ 0 OtAtyvlErJr; atn;r;l1v, ~rpl1~fjr; OE

C j'- '\1 '\. I (; \ I C\'
o OEtlwaMErJr;, Kat T:(!troJ; fJ /l{JOOr; 1:13 Kat avYKfJ(-twror;, °Kat avt01lV-

, (' I b' ) " " , 1 \ ~ < • 'l'..!'f!tErJr; 1. e. p e elUs . Erp 0/ r;Ha(!'T:OV fIJnV '1:0 7:WV f!lt1la(!wV HuOr;
(i. e. cibarius), Jip 8oxaror; (j 1tlw(Jlar; (i. e. furfurus),

woraus dann Paul. Aeginet. I; 78 theilweis wörtlich entlehnt, ob­
wohl mit der Besonderheit, dass derselbe den panis furfnreus nioht
mit aufzählt, vielmehr die Be,,;eiclmung 1tlwqtar; den cibarius
anwendet. Und die gleiohe Rangordnung bietet endlich auch noch
Joann. Actuar. de spiritu animo II, 5. in Physici et med. graec.
min. ed. Ideler I, 339 40.

Und nicht minder wird die VoranstellIlug des oS(-tcrJa7..tErJi; vor
dem aliro7l:v(Jor; belwndet von Hippocr. de vict. rat. n t. I, 675.
676 und DioBc. II, 107 und die VoransteIlung des ersteren I vor
dem YVfllErJi; von Philist. bei Athen. JII p. 115 d.

Indern somit unter den fünf ZUl' menschlichen Nahrung die·
I

40 § 13: "/l€(vovr; 0611 7UxVtCtJV a(!twv oE CJIAlI}'vimc, T(!Oq)t/lc/)tIUOC

~J,tI!•• ÖEVTEQOt oE ot OlJYXO/lUITO(' Ev up /lHaEu 0' ail'rbiv oE lJE/lulct);itac'

qJewAoTm:ol, d"e oE 7lTcvQlctt, 1TetJJlJ /lE1! {3QaXEtap TQoq,ltW .qi lJW/letTt 0'(0011­

TE,' § 9: Ta /ll:V i; öJ.wp xaiffl:eWrEQoP Tob, Cldtyv(rat; oVrw ualolJ/lEvOlJ'

6(1TOlJ' 1TOUL. TOU. 0' E; av.ij, lOVO/lctrI/lEvovr; rIE/ltOaUmr; lJE/l(d"ctlc" 1~0"1TE('

ntw(!tar; Tob, "rp~(!I'/liJ!()lJ' TO xulJ'a(1w'Ul!ov, rIurXO/lCrITOV, OE TaUt; /lOVOJ!
(leg.: /li, od. /l'1(U s. Bd, XXIV, 62 A. 29) Tb 1TtTlJQWOW «rp~I!'1/lEVOUr;,

wo somit beidemal wie bei PauI. Aegin. naeh einem jüngerem Sprach­
gebrauche der cibarius panis als mTu(ltct' bezeichnet ist. Und eine noch
stärkere Abweichung im Terminologischen tritt bezüglich der Mehl·
sorten in § 8 zu Tage: das feine Mehl: pollen und fios heiast '7TfXt1Tal'l

(vgI. Daremberg zu Oribas. 1,620. Blümmer, a. O. I, 5B A. 4), die Mit­
telsorte: silnilago und ailigo aber ~lwf!oJ" endlich das grobe Mehl: se·
cundarium ebenso wie in § 9 1TLTlJf!WOE~ (vgl. A. 29).
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nenden BrQdsorten der plebeius die lllittele Stellung einnimmt, so
wird nun derselbe auch als der fdoor; bezeichnet von Gal. de aI.
fae. I, 2 t. VI, 482. ad Glaue. II, 9 t. XI, 120. 121, während
wiederum in de al. fac. eit. 41 der cibarius als der Qvna()Or;, der 1ll­

7:v()lw; als der Qvmtflwl!Ct:ror;, endlich deI:' siligineus und ulifuoaUTrj<;

als _Kaffa(!c!n;aroc; qualificirt, dagegen der daselhst aufgeführte K/l­

fiu()oC; nicht näher bestimmt wird. Im Uebrigen aber ist die be­
griffliche 8phäre des Ka:ta()o<; eine durchaus relative: denn zunächst
im Gegensatze zu dem afrrOnV(!Or; bezeichnet es das Mehlhrod, so
bei H1ppocr. de vict. rat. II t. I, 675. de rat. vict. in morb. acut.
II, 44. de affect. Ir, 419. de prise. med. I, 38. de auet. morb.
im Galen. XV, 575., ebenso bei Tryph. in Athen. III p. 109 c.
Galen. ad Glaue. eit. 42, Stob. Serm. XVII, 16., und dann nun ver­
tritt der K/l:ta(!W-rft7:oC; bei Gal. de aI. fae. I, 2. ad GIauc. II, 9.
Oribas. coll. IV, 1, 3. 4. oder der &X()tfJwc;, llx(!wC; xaffa(joc; bei
Galen.de al. fae. und ad GIaue. eit. den siligineus und (J8fltOaAtTrj<;

im Gegensatze zu dem ntW(!tOl; oder eibarius; sodann wieder Ka­

:ta()oc; im Gegensatze zu dem nnvf!toC; oder cibarius bezeichnet den
siligineus und (JlifltoaÄlr1jr;, so bei Galen. de antid. I, 14 t. XIV, 69 43•

Artem. Oniroer. I, 69. Suid. v. (JEflMa'Atc;. Sim. 8eth. p. 191; end­
lich indem in Geop. II, 32, 3 unterhalb des Mehlbrodes der xu­
:ta(!Or; (so auch XX, 28) und der OWc8(!WI; gegenÜbergestellt werden
und unter dem letzteren doch der seeundarius, nicht aber der ci­
bariua zu verstehen ist, so wird durch xafi'a(!or; der primus oder
mundus, der ")'vf!lTrjG bezeichnet.

Im Uebrigen aber ergiebt die obige Ordnung, welche in Be­
zug auf den Nahrungswerth den siligineus panis vor den (}lifltOa­

"Al7:'fJr; stellt, einen ganz auffälligen Contrast zu der Rangordnung,
welche ,{ von gleichem Gesichtspunkte fÜr den Weizen aufgestellt
wird: denn hier sind im geraden Gegentheile der robus und der
semidalitische Weizen von höherem Nahrungswerthe, weil arm an
Kleie, aher reich an Kleber, wohl aber schwerer verdaulich und
desshalb weniger gesund, dahingegen die siligo und der sitanische
Weizen sind VOll geringerem Nahrungswerthe, weil reich an Kleie,

41 Daraus entlehnt wörtlich 8im. 8eth. p. 19 a. E.: 'UTlX~U eta.
42 'foii pEv xa.9'a(?oii (sc. "(!TOV) 'fO aJ.w(?ov oUX olov llEf!' lcun 'fÜ

rpl.'Uft. 'fowiirov Ei, 'f~1' R(?'fonodav }"ap{lccvoVtJ/l', RiUa n(!ocftanwvu, uno­

'Xf!tvov(Jt 'fO ntw{!ov.
48 x~v ä(ltov nor' uno(?wpeV 'Xc({Jlt(!oii, &u71J.aUtOv fu.9lt'.l1! toii nt'fV­

{!tov XaJ.ovfdvov.
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aber arm an Kleber, wohl aber leichter verdaulilJh und desshalb
gesündel' H.

Dagegen stimmt wiederum mit der obigen Rangordnung der
Brodsorten überein, dass die siligo fast doppelt so hoch im Preise
stand, als die similago 4&.

Als historische Thatsaohen aber ergeben sich aus den im
Obigen dargelegten Momenten, dass zunächst die Griechen von vorn­
herein den sitanischen Weizen wegen seiner Kleie-Haltigkeit ledig­
lich zu a(liOt; (,uliOnv(lOt;, nicht aber zu xaiTa(l(6w'fot; oder 1:CbtV(ltOt;

verwendeten, wie daraus sioh ergiebt, dass für jene Brod-Qualität
keine specifischen griechischen Benennungen gegeben waren; viel­
mehr die lateinische Bezeichnung siligineus entlehnt ward, sonach
aber der alnim;v(lot; allein zu verstehen ist unter dem a(iiOt; aAliV­
(i'tiOt; des DiphiL und Philist. bei Athen. lIJ p. 115 c. d., unter dem
Brode aus sitanischem Weizen bei Diosc. 1I, 107, unter dem panis
sitanius bei Plin. H. N. XXII, 25, 139; wohl aber dieselben den
semidalitischen Weizen, weil arm an Kleie, nicht bloss zu ae1:Ot;

afrd}nv(l~, sondern auch zu flEf.mJaAt1:'ljt; und f"I.,((t1:'ljt;, wie nbtV(ltOt;

verwendeten 46.

Dahinwiederum die Römer, indem sie vom Beginn des vierten
Jahrn. d. St. ab den Weizenbau aufnahmen, haben, nach Maass­
gabe der Bedeutung von triticum ebenso als Weizen im Allgemei­
nen, wie als robus im Besonderen, anfänglich nur den robus und
erst später dann auch die siligo gebaut. Und während dieselben
von Anfang an ausschliooslich nur panis aoerosus oder rusticus
buo1ten, so lernten sie doch bereits um die Mitte des sechsten
Jahrhunderts d. St. (A. 31) die Anfertigung von similago und
pollen, wie von siligo und flos siligi~is uud von secundariumken­
nen, daher nun die ersten heiden Mehlsorten bereits dem Oato,
der panis siligineus und cibarius aber dem Varro und Oicero, end-

<4 Es muss hier genügen, diese Thatsache an· sich zu cOllstatiren,
an welcher weniger auffällig ist der Zwiespalt, ob dem kleien-reichen
oder -armen Getraide ein grösserer Nahrungswerth zukömmt (vgl. Bibra,
die Getraidearten und das Brod 2 199 fg;) , als vielmehr der Umstand,
dass man diesen Moment anders schätzt beim Getraide und so doch
auch beim Schrote, als bei dem Mittelmehle. ,

46 Plin. H. N. XVIII, 10, 90: pretium - annona media - simi­
lagini castratae octonis assibus amplius (<1. i. 48 Asse per Modius), si­
ligini castratae duplum (d. i. 80 Asse per Mod.ius),

46 Galen. 3d Glaue. II, 9 t. XI, 120 fg.
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lieh das crihrnm pollinarium und fal'rinariull1 dem J>lantus und Cato
(A. 32) bekannt ·sind.

Insbesondere aber der Weizen, welcher hei den Frument.a-
tionen dem Volke wurde, war, wenigstens zu Hadrians
Zeit s~., wie zu entnehmen ist aus

Iul. 3 Dig. (D. III, 5,30): quendall1 ad siliginem emendall1 (Jura.­
torell1 decreto ordiuis constitutull1; - siliginis, quae in pub­
licum ertlta erat,

da diese Stelle, wenngleichlluf rriunicipale Einrichtungen bezüglich,
doch einen Rückschluss auf die entsprechenden fiscalisohen Ord­
nungen gest.attet 47. Als sodann in der zweiten Hälfte des zweiten
bis zur ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts die Brodvertheilullg
an Stelle der Getraidevertheilung trat, so war es nun panis plebeius,
der zur Vertheilung gelangte 48: es empfing der Einzelne monatlich
23 unciae und 1ijwar unentgeldlich, bis dann Aurelian im J. 273
panis siligineus zur unentgeldlichen Vertheilung brachte und zwar,
1 uncia zulegend, im Gewicht von 2 librae 49. Allein zu Ausgang
des dritten oder zu Beginn des vierten Jahrb. kebrte man zur frü­
heren Praxis zurück: man vertheilte wiederum panis plebeius (A. 38)
und zwal' 20 Brode zu je 21/2 uncia, . somit im Gesammtgewicht
von 50 unciae (41/6 librae), die jedoch nicht mehr unentgeldlicb,
sondern lediglich zu ermässigtem Preise abgegeben wurden 60. Dies
ward sodann abgeändert von Valent. im C. 'I'h. XIV, 17,5 (369):
derselbe substituirte dem· panis plebeius den mundus, setzte aber
das Deputat herab auf 6 paues zu sechs unciae, somit im Gesammt­
gewicht von 36 unciae (3librae), dieses aber wiederum ul1entgeld­
lich abgebend, Sehr bald wurde aber das Quantum um 1 uncia
reducirt, die indess im J. 394 wieder zugelegt ward IH, worauf dann

47 Hirschfeld im Philologus XXIX, 84. Vgl. zum Nachstehenden
clenselben S. 20 fg. 44. Krakauer, Verpf1eguugswesen der Stadt Rom
43 fg. Gothofr. im C. Tb. erl. Ritter V, 272 fg. 276. 288. Salmas. in
Hist. Aug. script. 373 fg.

48 Schol. in Pers. III, 111: panem non deliciosius cribro discus-
sum, serl de populi annona id est nscalem.

49 Vopisc. Aur. 35. 47.
M Valent. im C. Th. XIV. 17, 5. vergl. Valent. et Val. i das.

XIV, 15, 1.
51 Symm. Ep. II, 76: unicam panis maHtiose ct temere restitutam

spontanea voluntas populi redegit in copia conditoraID. Der Brief fällt
in das Consulat des älteren Flaviau, somit in das J. 394: Clasoll in
Heidelberger Jallrb. LXV, 542.
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Arcad. et HOD. im C. Th. XIV, 19, 1 (398) abermals den Verkauf
zu reducÜ'f;em Preise: um einen Denar 52 per Unze einführten. Und
zwar wird jenes Brod besonders bezeichnet bald als panis fiacalis,
bald als gradilis 5B.

Entsprechende Wandelungen vollzogen sich aber auch bezüg­
lich des Militärbrodes: dieses, von Plin. H. N. XVIII, 7, 67 und
Vopisc. Aur. 9, 6 militaris gena,nut, war von vornherein zwei­
felsohne panis plebeius. Bereits unter Valerian (253-260) werden
jedoch nach Vopiac. cU. zwei Sorten VOll panis militaria vertheilt:
theils panes mundi, theils panes castrenses d. h. plebeii.

1m Allgemeinen endlich ist in das Auge zu fassen, dass das
Brod der AUen dem unsrigen durchaus unähnlich ist in Bezug auf
das specifische Gewicht, somit bezüglich seiner Dichtigkeit: eB sank
im Wasser unter, und war nun in Folge dessen weit schwerer ver­
daulioh, als das unsrige. Denn allerdings zwar hatten die Griechen
und Römer von den Parthern die Kunst erlernt, ein Brod herzu­
stellen, welches porös und specifisch leichter war, als das Wasser:
der l1{f1;Or; nA.v.6r;, panis aql1aticns oder Parthicus: indem man das
Mehl im Wasser auswusch; allein indem so der Kleber verloren
ging, so verlor dieses Brod an Nahrullgskraft, was es an Verdau- .
liohkeit gewann 54. Immerhin aber war dieses Brod nicht tägliches
Nahrungsmittel, als vielmehr Krankenkost.

Leipzig, Juli 1875. Moritz Voigt.

1;2 Uno nummo sagt das Gesetz; vgl. Hultscb, Metrologie 252 fg.,
wonach 1 Denar ungefähr gleich '/4 Groschen.

63 PllJ1is fiscalis: Bchol. in Pers. III, Il1. Are. et Hon. im C. Th.
XIV. 19, 1. und hier zugleich auch als Ostiensis. Panis gradilis, be­
nannt dahet·, dass es von Tribünen herab vertheilt ward, zu denen Stu­
fen hinaufführten: Valent. et Val. im C. Tb. XIV, 17, 2. 3. 4. 6. vgL
Gothofr. nas. V, 267. Balmas. zu Vop. Aur. 35. Rieh, illustr. Wörter­
buoh 443. Panis disponsatorius steht im Schol. Cruq. in Hol'. Ep.
II, 1, 123.

64 Ga1. da a1. fall. I, 5 t. VI, 494. Oribas. Col1. I, 8, 3. IV, 11
(wonach das Brod selbst gekocht ward); Plin.. H. N. XVIII, 11, 105;
vgl. Daremberg zu Orihas. I, 562 fg.




